
Sym po si um von 12. - 14. Sep t. 2003 in Markt All hau
Zu neh men de Klar heit – so wie sie das 
Lo go aus drückt – er hof fen wir uns
von die sen drei Ta gen im süd li chen
Bur gen land. Wie schon öf ters wird
die ses Sym po si um vom Ver ein BUN-
GIS (Be hin der te und Nicht be hin der te 
ge mein sam im Bur gen land; www.
bun gis.at) ge mein sam mit SOL ver an -
stal tet und fin det im MALKO (Markt
All hau er Kom mu ni ka tions zen trum)
statt.

“Woh nen” soll un ter drei in halt li chen
Aspek ten be trach tet wer den: 

• Le bens stil
• Ökolo gie und

• Men schen mit Be hin de rung.

Was auf den ers ten Blick wie ganz
ver schie de ne The men aus sieht, ent -
hüllt beim zwei ten und drit ten Hin -
schau en ers taun li che Ver bin dun gen:

Wenn wir da rü ber dis ku tie ren, was
Men schen mit Be hin de rung von ih rer
Woh nung er war ten – ist da nicht zu -
al ler erst die Fra ge zu be ant wor ten,

was Men schen über haupt von ih rer
Woh nung er war ten? Viel leicht stel len 
wir fest, dass ei ne Wohn si tua ti on, um
“be hin der ten ge recht” zu sein, zu erst
ein mal “men schen ge recht” sein
muss?

Men schen mit Be hin de rung sind oft
we ni ger mo bil. Vie le von ih nen ha -
ben kei nen Füh rer schein bzw. tun
sich beim Über win den gro ßer Dis tan -
zen mit dem Au to schwer. Ein Netz
von öf fent li chen und pri va ten Dienst -
lei stun gen (vom öf fent li chen Ver kehr
bis hin zu Nah ver sor gern) ist für
Mensch und Um welt von Vor teil –
und für Men schen mit Be hin de rung
erst recht.

Vie le Men schen ha ben heu te wie der 
Sehn sucht nach ge mein schaft li chen
Wohn for men. In den Städ ten, am
Stadt rand und auf dem Land wer den
ver schie de ne Kon zep te dis ku tiert
und rea li siert. Ein der ar ti ger ge mein -
schafts för dern der Le bens stil kann an -
de re Wer te als den Kon sum in den

Vor der grund tre ten las sen – und er -
mög licht zu gleich oft ei ne Ein bin dung 
von Men schen mit Be hin de rung.

Letzt lich geht es auch um die mo de -
re nen In for ma tions tech no lo gien. “Te -
le wor king” kann uns an de re Le bens -
sti le er mög li chen und um welt schäd li -
che Mo bi li tät ein däm men. Ge ra de für 
Men schen mit Be hin de rung kann sie
neue Wohn- und Ar beits for men er -
mög li chen, aber auch so zia le Aus -
gren zung bedeuten.

Pro gramm auf Sei te B-2.

Die Zeit schrift “Su stai na ble Au stria” und
das Sym po si um wer den ge för dert vom

(im We ge des Um welt dach ver bands)

Su stai na ble Au stria - Nach hal ti ges Öster reich
Nr. 23 - Ju ni 2003

Zu sam men ge stellt von Hans Holzinger

Wohnen
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Symposium 2003: 
Das Programm
In je dem der mo de rier ten Ar beits krei se (Ge samt dau er 8
Stun den) soll das je wei li ge The ma nach Mög lich keit un ter
al len drei Aspek ten dis ku tiert wer den. Die Ge wich tung
der Aspek te rich tet sich nach den In ter es sen der Teil neh -
me rIn nen. 

In den Pau sen ent ste hen oft die in ter es san tes ten Ge sprä -
che. Aus gie bi ge Mit tags pau sen so wie die Abend g e stal -
tung im Am bien te des Mal ko-Gartens las sen da für aus rei -
chend Raum.

Zeit ta fel
Frei tag, 12. Sep tem ber

10. 00 Er öff nung
10.30 – 11.30 Haupt r e fe rat: Hans Hol zin ger (Ro bert-
Jungk-Bibliothek für Zu kunfts fra gen, Salz burg): 

“Or te, an de nen man blei ben möch te”

(Kurz fas sung Sei te B-4)
11.45 – 12.15 Vor stel lung der ein zel nen Ar beits krei se 
Mit tag es sen
14.00 – 17.00 Ar beits krei se

17.15 – 18.00 Ple num: Zwi schen bi lanz der Ar beits krei se
in Be zug auf Le bens stil/Öko lo gie
Ab 18.00  „Bu schen schank“ im Haus mit Mu sik 

Sams tag, 13. Sep tem ber

8.30 – 9.30 „Feu er werk der Ideen“: zehn ver schie de ne
For men des Woh nens stel len sich im Ple num vor
9.45 –11.45 Ar beits krei se 
Mit tag es sen
13.30 – 14.30 Haupt re fe rat: Bet ti na Lind mei er (Uni ver si -
tät Ol den burg): 

“For men des Le bens und Woh nens für
Men schen mit Un ter stüt zungs be darf”

14.45 – 16.45 Ar beits krei se 

17.15 – 18.00 Ple num: Zwi schen bi lanz der Ar beits krei se
in Be zug auf Men schen mit Be hin de rung
Ab 18.00 Gar ten fest mit La ger feu er, Grill und Live-Musik

Sonn tag, 14. Sep tem ber

9.30 – 10.30 Ar beits krei se: Zu sam men fas sung der wich -
tigs ten Er geb nis se
11.00 – 13.00 Ple num: Schluss run de mit den Haupt re fe -
ren tIn nen und AK-SprecherInnen;  Zu sam men fas sung der 
Ar beits kreis er geb nis se.

Ar beits krei se:
1. Ge mein schaft li ches Woh nen am Land 

Die Mo ti ve für das ge mein schaft li che Woh nen am Land
kön nen viel fäl tig sein: Ideo lo gie und Re li gi on, Na tur sehn -
sucht und Sehn sucht nach Nä he, ge gen sei ti ge Un ter stüt -
zung in neu en Fa mi lien struk tu ren und un ter schied li chen
Le bens ab schnit ten. Ver schie de ne Kon zep te und Er fah -
run gen – von der kon kre ten Sied lungs an la ge bis hin zur
So zia lu to pie – wer den vor ge stellt.

• Ron ny Wy tek (Keim blatt Öko dorf, Wien): Ge mein -
schaft li ches Le ben am
Land – nur ei ne Form der
Stadt flucht?

• Hel mut Deub ner (In sti tut
für Bau bio lo gie und -öko -
lo gie): Wohn pro jekt Le -
bens raum – das ers te 
ös ter rei chi sche   
Co-Housing-Projekt

• Su san Reit lin ger (Fran zis -
kus- Ge mein schaft, Pin ka -
feld): Ver bind li che christ li -
che Ge mein schaft

• Hei ke Schie beck (Lon go Maï, Ei sen kap pel): Lon go maï 
– drei ßig Jah re selbst ver wal te te Ko ope ra ti ven

2. Ge mein schaft li ches Woh nen in der Stadt 

Die For men des ge mein schaft li chen Woh nens in der
Stadt sind höchst un ter schied lich. Zur Fra ge “Nä he – Dis -
tanz“ kom men noch be son de re Aspek te: Ist die Wohn -

form frau en ge recht und/
oder öko lo gisch vor bild lich?
Wel chen Platz fin den Men -
schen mit Be hin de run gen
und/oder Men schen  in be -
son de ren Le bens si tua tio nen
bzw. Le bens ab schnit ten?  

• Su san ne Wie den ho fer
(Be woh ne rin der Au to frei -
en Sied lung, Wien): Au to -
freie Mus ter sied lung – an -
ders als die an de ren? 

• Bri git te Sack (Wohn park-TV Alt Er laa, Wien), und In -
grid Höcht ler (Ju gend zen trum Alt Er laa, In itia to rin von
Kids on Screen, Wien): Vir tu el le Kom mu ni ka tions mög -

Bet ti na
Lind mei er

Hans     
 Hol zin ger 

?

?
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lich kei ten im Stadt teil Alt Er laa (mit spe ziel lem Be zug auf ver schie de ne Ziel -
grup pen)

• Burg hild Ger hold (Raa ba/Graz): 25 Jah re Pro jekt Ko ope ra ti ves Woh nen

3. Was heißt Woh nen für Men schen mit Be hin de rung? 
Be trof fe ne kom men zu Wort

Grund sätz li che Be trach tun gen über das Woh nen von Men schen mit Be hin de -
rung. Es wer den v.a. Aspek te der Men schen wür de, Selbst be stim mung und Wahl -
frei heit an ge spro chen und nicht De tails von Wohn ein rich tun gen und De signs.

• Ka rin Ofen beck (Stu den tin, Ver ein zur Er hal tung der Wohn- und Ar beits ge -
mein schaft Be hin der ter, Graz): Grund recht auf selbst be stimm tes Le ben

• Ein Ver tre ter der Wie ner As si stenz ge nos sen schaft
• Zwei Ver tre te rIn nen des Be hin der ten dorfs Al ten hof

• Vi deo ein spie lung: Stel lung nah men von Men schen mit geis ti ger Be hin de rung 
(der zeit in Ar beit)

4. Kon kre te Mo del le - Lö sun gen von und für Men schen mit 
Be hin de rung

For men des Woh nens für Men schen mit Be hin de rung wer den vor ge stellt. Be son -
de res Ge wicht wird auf gro ße Viel falt der Lö sungs an sät ze ge legt. Was sind je -
weils die be son de ren Vor tei le für Be trof fe ne?

• Do ris Wink ler (ARGE Wohn plät ze, Wien): Nichts passt für je de/n, aber für
je de/n passt was – Wohn for men in Ver än de rung

• Mar kus La sin ger (Be hin der ten dorf Al ten hof) 

• Do ro thea Bro zek (WAG - Wie ner As si stenz ge nos sen schaft)

• Frau Büch ner (WG Al gers dorf, Graz)

• Se mi Se mo tan (Ju gend am Werk, Wien): Über sicht über das Wohn an ge bot
von Ju gend am Werk

5. Prak ti sche Um set zung ge mein we sen orien tier ter Wohn for men

Fi nan zie rungs mo del le, Per so nal be darf, Haf tungs fra gen und an de re re le van te Or -
ga ni sa tions struk tu ren ge mein we sen orien tier ten Woh nens wer den vor ge stellt.

• Ka rin Schmid hu ber (Ret tet das Kind, Bur gen land)

• Gün ter If ko vits (So zial ab tei lung der Bgld. Lan des re gie rung, Pro Men te Bur -
gen land): Qua li täts si che rung im Be reich Be treu tes Woh nen für psy chisch
kran ke Men schen

• Ma ria Graf (Ge sund heits fo rum Bur gen land): Be treu tes Woh nen für psy -
chisch Kran ke

• Ro bert Neh fort (We Ge, Markt All hau): Aspek te be treu ten Woh nens 

• Ein Ver tre ter des Pro jekts Ca sa (Linz)

6. In for ma tions tech no lo gien und Woh nen 

Aus wir kun gen neu er Tech no lo gien im Wohn be reich auf den Le bens stil der Be -
woh ne rIn nen. Kann Mo bi li tät teil wei se (um welt freund li cher) durch Kom mu ni ka -
ti on er setzt wer den? Aspek te für Men schen mit Be hin de rung. 

• Franz Nah ra da (GIVE, Wien): Die Vi si on der glo ba len Dör fer - Woh nen und
ar bei ten in ei ner ver netz ten öko lo gi schen Ge sell schaft

• Ste phan Ba ra sits (Do nauu niv. Krems): Die Hein zel männ chen von mor gen

• Wolf gang Zag ler (For schungs grup pe für Re ha bi li ta tions tech nik an der
TU-Wien): Mög lich kei ten und Chan cen durch in tel li gen te und ver netz te
Wohn räu me (Müs sen Woh nun gen un be dingt düm mer sein als Au tos?)

Su san Reit lin ger (AK 1)

Wolf gang
Zag ler (AK 6)

Ro land Witsch (AK 6)

Diet mar Of fen hu ber (AK 6)
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• Ro land Witsch (Fa. He fel, Lau ter ach/Vor arl berg): Mul ti me di ales Woh nen –
ein Er fah rungs be richt

• Diet mar Of fen hu ber (ars elec tro ni ca fu tu re lab, Linz): Te le prä senz in der Me -
dien kunst – wel che An sät ze sind ver wend bar?

• Adolf Ja endl (Re gio netz GmbH., Mün chen): Das Kon zept iDorf – die Zu -
kunft des länd li chen Rau mes 

7. Bau en im Ein klang mit der Re gi on und der Na tur

In die sem Ar beits kreis spannt sich der Bo gen von der Wahl des rich ti gen Or tes
über die Wahl ver schie de ner Ma te ria lien (Stroh, Lehm, Erd häu ser) bis hin zur
Bau bio lo gie und -öko lo gie. 

• Hans Pe ter Pre mur (Pries ter und Stu den ten seel sor ger, Kärn ten): Ha bi ta re se -
cum - Woh nen bei sich selbst 

• Mi cha el Bock hor ni (Mi ti ni tia tor der Öko sied lung Dun kels tei ner Wald):
Nach hal ti ger Wohn spaß – nach hal ti ge Pio nier pro ble me

• Jo sef Grab ner (Mau rer – Spe zial ge biet Lehm bau, Sö chau): Ge lun ge ne To tal -
res tau rie rung ei nes bur gen län di schen Wohn hau ses 

• He ri bert He ge dys (Haus der Bau bio lo gie, Graz): Ho he Be hag lich keit – ge rin -
ger Ener gie ver brauch 

• Her bert Gru ber (Ös ter rei chi sches Stroh bal len- Netz werk):  Das Stroh bal len -
haus - die Al ter na ti ve für öko lo gi sche Nied rig ener gie- und Pas siv häu ser

• Pe ter Mu tewsky (Ar chi tekt, Öko-Bauträger und Bau bio lo ge, Weiz): Bau en im 
Ein klang mit der Na tur 

Par al lel: Kin der ak ti on

Aus gro ßen Schach teln wer den Häu ser ge baut. 

Kos ten:
60 ? (für Mit glie der von BUNGIS und SOL: 50 ?).

Im Preis ent hal ten sind: zwei Mit tag es sen (Sams tag und Sonn tag) so wie das
Abend es sen am Frei tag (aus ge nom men Ge trän ke), Kaf fee und Snacks wäh rend
der Ar beits krei se, Ab ho lung von öf fent li chen Ver kehrs mit teln, Kin der be treu ung
(ge gen Vor an mel dung - sie he oben: Kin der ak ti on) und Sym po si ums un ter la gen.

Es steht kos ten los ein Ma trat zen la ger und ein Zelt platz zur Ver fü gung (ge gen
Vor an mel dung; Schlaf sack und/ oder Zelt mit brin gen!)

Vor pro gramm: Nach hal tig keits spiel
Don ners tag, 11. Sep tem ber, fin det von 17.00 bis ca. 20.00 ein Work shop „Nach -
hal tig keit als Stra te gie(spiel)“ statt. Lei tung: Pe tra Buß wald. Teil nah me für Sym po -
si um steil neh me rIn nen kos ten los (ge gen Vor an mel dung). Mi ni ma le Teil neh me-
rIn nen zahl 10, ma xi mal 20.

Im Rah men des Pro jek tes fu tu ro (www.fu tu ro-preise.at) ruft SOL im Jahr 2003 die 
Öf fent lich keit auf, ein Spiel im The men be reich Nach hal tig keit zu er fin den. Spiel -
ideen kön nen in di vi du ell ein ge reicht wer den bzw. auch ge mein sam im Rah men
ei nes Works hops (wie et wa hier) spie le risch ent wi ckelt wer den. 

An mel dun gen und In fos:
MALKO, Gott frie da Kai ser, 7411 Markt All hau 312,
Tel. 03356.777 222, Fax 03356.777 212, 
sol@nach hal tig.at, www.nach hal tig.at/sol/sym po si um 

Bit te ver wen de die bei lie gen de An mel de kar te!

Der Ar beit sauf trag der ARGE Wohn plät ze
be steht in der Um set zung des ver ein bar ten 
Pro gramms von ins ge samt 1500 ge mein -
we sen orien tier ten Wohn plät zen in Wien.
Im Re fe rat er folgt ei ne Dar stel lung der un -
ter schied li chen Wohn mo del le, die seit Be -
ste hen der ARGE 1986 rea li siert wur den,
wo bei be son ders auf die struk tu rel len Ver -
än de run gen bei den durch ge führ ten Ein -
pla nun gen Be zug ge nom men wird.

Do ris Wink ler (AK 4)

Bau en im Ein klang mit der Na tur:
O Wel cher Na tur? 

   - mei ner ei ge nen; 
   - je ner, die mich um gibt; 
   - je ner weit weg.

O Öko lo gie beim Bau en muss nicht
High-Tech be deu ten.  

O Stra te gien und Mög lich kei ten für ein acht -
sa mes und bil li ges Bau en

Gün ter If ko vits (AK 5)

Pe ter Mu tewsky (AK 7)
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Orte, an denen man bleiben
möchte
Wohnen, Nachhaltigkeit und Lebensstil
Von Hans Hol zin ger

Wir in ge mä ßig ten Kli ma zo nen ver brin gen an 80 – 90 Pro zent un se res Le bens in
In nen räu men, über die Hälf te da von in un se ren ei ge nen Woh nun gen.1 Die Art
wie wir un se re Ge bäu de er rich ten und un se ren Wohn raum so wie das Wohn um -
feld ge stal ten, hat da her nicht nur öko lo gi sche Im pli ka tio nen, son dern viel mit Le -
bens qua li tät und Wohl be fin den zu tun. Man kann in die sem Sinn von Raum wohl -
stand spre chen, der das Wohl be fin den in den Räu men, den pri va ten wie den öf -
fent li chen, den Ge bäu den wie den frei en Plät zen um fasst, und ne ben an de ren
For men von Wohl stand wie Gü ter wohl stand, Zeit wohl stand, Be zie hungs wohl -
stand oder Bil dungs wohl stand, we sent lich zu ei nem gu ten Le ben bei trägt.

Nach hal ti ges Bau en und Woh nen be deu tet im en ge ren Sinn:

• die Ver wen dung von er neu er ba ren und ener gie spa ren den Bau ma te ria lien  –
wo bei ei ner Kom bi na ti on aus Zie gel- und Holz kon struk tio nen die be sten
bau bio lo gi schen No ten er teilt wer den,

• die Aus rich tung der Ge bäu de  nach der Son ne im Sin ne ei ner So lar ar chi tek -
tur, um die kos ten lo se Ener gie der Son ne zu nut zen (Glas fas sa den, Win ter -
gär ten), 

• die aus rei chen de Däm mung  der Au ßen wän de und Fens ter, um Wär me ver -
lus te in den kal ten Jah res zei ten zu mi ni mie ren

• die Ver wen dung er neu er ba rer Ener gie trä ger für Hei zen (Holz, Pel lets, Fern -
wär me aus Kraft-Wärme-Kopplung oder Hack schnit zel wer ken) und Warm -
was ser auf be rei tung (So lar zel len)

• und nicht zu letzt – was häu fig über se hen wird – das Ach ten auf flä chen spa -
ren des Bau en (ver dich te te Bau wei se statt Ein zel häu ser) so wie

• die Wahl mo bi li täts in tel li gen ter Stand or te (An schluss an den öf fent li chen Ver -
kehr, ein Rad we ge netz, im Ideal fall: mög lichst kur ze We ge zum Ar beits platz, 
öf fent li chen Ein rich tun gen wie Schu len, Kin der gär ten, Äm tern so wie zu
Dienst lei stungs- und Frei zeit in fra struk tu ren – Stich wort: Raum ord nung der
kur zen We ge).

Or te zum Wohl füh len und Blei ben
Nach hal ti ges Bau en und Woh nen be deu tet im wei te ren
Sin ne je doch, Or te und Räu me zu schaf fen, an de nen wir
uns ger ne auf hal ten, an de nen wir uns wohl füh len, an de -
nen wir Ru he und Rück zugs mög lich kei ten fin den und zu -
gleich Mög lich kei ten zu so zia len Kon tak ten. An Wohn or -
ten, an de nen wir uns wohl füh len, kön nen wir wie der sess -
haft wer den. Es sinkt das „Be dürf nis“, zu flüch ten - hin aus
aus der Stadt oder in sie hin ein, zu flüch ten ins Shop ping -
cen ter oder den En ter tain ment park, in die neue „Wohl -
fühl“-In du strie. Und es steigt die Of fen heit für ein an der
und für nach bar schaft li che Be zie hun gen. 

Das Wohn pro jekt Raa ba:

25 Jah re sind es bald, dass wohl ei nes der 
in ter es san tes ten, meist be such ten, ge -

mein schaft li chen Bau vor ha ben – im da -
mals stark ge för der ten, ver dich te ten Flach -

bau – ver wirk licht wur de.
Un ter Mit spra che und Mit ent schei dung al -

ler Woh nungs wer ber wur de nach den Plä -
nen des Lin zer Ar chi tek ten Fritz Mat zin ger
das PKW (Pro jekt Ko ope ra ti ves Woh nen)
ge baut. Es ent stan den 3 Hö fe mit je acht

zwei ge schos si gen Häu sern um ei nen gro -
ßen über dach ten In nen hof. Selbst ver wal -
tung, Ple nar- und Hof sit zun gen ge hö ren

zum All tag, Ver an stal tun gen und Fes te je -
der Art sind das Be son de re.

Vie les hat sich seit An fang ver än dert - im
Le bens stil, in den Le bens an schau un gen,

aber auch bau lich… Un se re Kin der ge ne ra -
ti on ist größ ten teils aus ge zo gen, ver ein zelt 
woh nen noch/wie der En kel kin der oder El -

tern hier und er in nern uns an die Le ben -
dig keit ver gan ge ner Jah re.

Das PKW – ei ne neue Form von Woh nen
im Al ter???  Nach dem Mot to:  „Ein mal

PKW – im mer PKW“?

Burg hild Ge rold (AK 2)

Blick ins Wohn pro jekt Raa ba

1 Zit. n. Deut sches Um welt bun des amt: Zie le für Um welt qua li tät. Ber lin: Erich Schmidt, 2000, S. 100        Die Art wie wi      Die Art wie wi  Die Art wie wi  Die Art wie
wi
1 Zit. n. Deut sches Um welt bun des amt: Zie le für Um welt qua li tät. Ber lin: Erich Schmidt, 2000, S. 100        Die Art wie wi      Die Art wie wi  Die Art wie wi  Die Art wie
wi
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Es geht um Wohn or te, die Kin dern Ge bor gen heit ge ben und zu gleich Raum für
ih ren Er for schungs- und Aben teu er drang, da mit so et was wie Be hei ma tung ent -
steht, für die – so sa gen uns psy cho lo gi sche For schun gen – we sent lich in der
Kind heit Grund ge legt wird.1  Es geht um Wohn or te, in de nen Ju gend li che Platz
fin den für ih re Iden ti täts bil dung -  Or te, an de nen Kon flik te of fen aus ge tra gen
wer den und so die zum Wach sen not wen di gen Rei bungs flä chen bie ten. Es geht
um Wohn or te, die äl te re Men schen nicht iso lie ren, son dern in te grie ren, die in ne -
res Emi grie ren, Ver bit tern und Zu ma chen ver hin dern und ein ge lin gen des Al tern
er mög li chen (vgl. Sei te B-14). Es geht nicht zu letzt um Wohn or te, an de nen Men -
schen, die et was an ders sind, Men schen mit Han di caps oder  Be hin de run gen,
nicht nur to le riert, son dern in te griert wer den. Mit ei nem Wort: es geht um Or te,
die Viel falt er mög li chen und die se als Chan ce se hen.

Ex kurs: Die vie len Funk tio nen der Woh nung
Wenn wir über Le bens qua li tät, Le bens stil und Woh nen re flek tie ren, macht es
Sinn, sich die un ter schied li chen Funk tio nen der Woh nung zu ver ge gen wär ti gen.
Die Woh nung ist zu nächst Schutz raum. Sie bie tet Schutz ge gen über ex ter nen
Wit te rungs be la stun gen wie Käl te, Re gen oder Wind, aber auch Schutz vor Be -
dro hun gen durch an de re Men schen (Diebs tahl, Ver fol gung) oder Tie re (An grif -
fe). Es geht da bei um das sprich wört li che „Dach über dem Kopf“ be zie hungs wei -
se die „si che ren vier Wän de“, die ei nen um ge ben. Das ist ba nal und den noch für
vie le Mil lio nen Men schen in an de ren Erd tei len nicht selbst ver ständ lich - und
auch nicht für al le Men schen in un se ren ma te riell rei chen Ge sell schaf ten. Wer
„ob dach los“ ist, hat eben kein Dach über dem Kopf. Die „Not schlaf stel le“ wird
dann – auch be griff lich - zum so zia len Mi ni mum an Wohn an spruch. 

Die Schutz funk ti on der Woh nung kann sich frei lich auch in ihr Ge gen teil ver keh -
ren, wenn die ei ge nen vier Wän de die hin ter die sen aus ge üb te Ge walt ver de -
cken (die Mehr zahl der Ge walt über grif fe pas siert noch im mer in den ei ge nen Fa -
mi lien; da bei wird der Ver trau ens grund satz der Schutz be dürf tig keit Schwä che -
rer ekla tant ver letzt); sie ver kehrt sich auch in ihr Ge gen teil, wenn die ei ge nen
vier Wän de das Leid, die Ein sam keit oder Ver zweif lung da hin ter „ver ber gen“. In

bei den Fäl len ist das Wohn um feld, die Nach bar schaft ge -
for dert – durch Ein mi schung, so zia le „In ter ven ti on“ oder
„Kon trol le“. In be stimm ten Si tua tio nen sind dann auch
neue Schutz räu me  nö tig wie Kin der schutz zen tren, Frau en -
häu ser, ...

Was ist die Woh nung über die se Ba sis funk ti on hin aus? Die 
Woh nung ist der zen tra le Ort der Be zie hun gen, des so zia -
len Aus tauschs in der Fa mi lie. Und zu gleich der Ort der
Rück zugs mög lich keit  - ge gen über der Au ßen welt so wie
auch in ner halb der Woh nung. Stich wort „Recht auf ei ge -
nes Zim mer für al le“ und „Ach tung die ses Rech tes durch
al le“. Die Woh nung ist der Ort der Mu ße, der Ent span nung
(von Ar beit und Be ruf), sie ist aber auch Ort der Ar beit
(Haus ar beit, Ko chen, Haus auf ga ben ma chen, Heim ar beit)
und sie macht auch Ar beit (Auf räu men, In stand hal tung...).
Die Woh nung ist der wich tigs te Ort, an dem Grund be dürf -
nis se be frie digt wer den (vom Es sen bis zum Schla fen), sie

ist so mit auch der Ort der le bens na hen Ge nüs se. Die Woh nung ist der Ort für
Hob bys (von der Ar beit im Gar ten über das Sich-Vertiefen in Bü cher bis hin zum
Heim wer kern). Sie ist aber – be dingt durch Ver än de run gen am Ar beits markt
(neue Selbst stän dig keit, Heim– und Te le ar beit mit sei nen Vor- und Nach tei len)
für mehr Men schen auch wie der  Ar beits platz; das Zu sam men fal len von Woh -
nung und Ar beits platz, das tra di tio nell in der Land wirt schaft, bei Hand wer kern
und klei ne ren Dienst lei stungs be trie ben üb lich ist, trifft heu te auch zu neh mend

Das Stroh bal len haus:
Stroh ist ein alt be kann tes und be währ tes,
je doch bei na he ver ges se nes Bau ma te ri al.
Aber ge nau die ses land wirt schaft li che Ne -
ben pro dukt wur de als Bau ma te ri al wie der -
ent deckt. Stroh bal len sind viel fäl tig in Au -
ßen- und In nen wän den, in Bö den, De cken
und Dä chern ein zu set zen. Ein gro ßer Vor -
teil von Stroh bal len-Konstruktionen ist
auch der mög li che ho he Grad an so zia ler
In ter ak ti on und Parti zi pa ti on wäh rend des
Bau ge sche hens. In die sem Sin ne und auf -
grund des güns ti gen Rohstoffs ent spricht
das Bau en mit Stroh gänz lich den For de -
run gen nach kos ten güns ti gem, in di vi du el -
lem und in te gra ti vem Woh nen (Ha bi tat II).

Her bert Gru ber (AK 7)

Stroh bau (Bel gien)

1 vgl. Bea te Mitz scher lich: Die psy cho lo gi sche Not wen dig keit von Be hei ma tung. In: A. Bu cher u.a. (Hg.): Hei mat in ei ner glo ba li sier ten Welt. Wien: ÖBV, 2001, S.
94-109     Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh
1 vgl. Bea te Mitz scher lich: Die psy cho lo gi sche Not wen dig keit von Be hei ma tung. In: A. Bu cher u.a. (Hg.): Hei mat in ei ner glo ba li sier ten Welt. Wien: ÖBV, 2001, S.
94-109     Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh Es geht um Woh
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auf Wis sens ar bei te rIn nen zu (so wur de die ser
Text et wa auf dem Lap top in mei nem Wohn -
zim mer ver fasst). Die Woh nung ist nicht zu -
letzt der Ort der Gast freund schaft , an den man
Freun de ein lädt, oder die man – im Sin ne al ter -
na ti ven Rei sens, wie es et wa im SOL-Buch
„Ge nuss und Nach hal tig keit“ be schrie ben
wird – so gar für Woh nungs tau sche zur Ver fü -
gung stellt.

Die Woh nung hat frei lich noch an de re Funk -
tio nen. Sie ist Aus druck des ei ge nen Le bens -
stils, viel leicht der ei ge nen Per sön lich keit. Sie
ver kör pert den per sön li chen Ge schmack und
die Vor lie ben der da rin Woh nen den. Die
Woh nung ist auch Auf stell-, Ab la ge- und Stau -
platz für Gü ter, die wir im Lau fe ei nes Le bens
bzw. bis zur nächs ten Ent rüm pe lung er wer ben und so mit auch Spie gel un se res
Kon sums tils. Wenn ich vie le Din ge er wer be, muss ich nicht nur mehr ab stau ben
und war ten, son dern brau che auch ei ne grö ße re Woh nung, um die er wor be nen
Din ge zu la gern. Die Woh nung kann – so wie das Au to und neu er dings das Fern -
rei sen – auch Pres ti ge ob jekt oder Sym bol des so zia len Ran ges  sein. 

Die Woh nung ist aber auch Ort und Aus druck ei ner ei ge nen Exis tenz grün dung,
ein zen tra ler Schritt hin zur Selb stän dig keit bzw. des Ein tritts in ei nen neu en Le -
bens ab schnitt. Ob ein jun ger Mensch, der sich ein ei ge nes Zim mer sucht, ein
jun ges Paar oder ei ne jun ge Fa mi lie, die ei ne ei ge ne Woh nung be zieht – al le tun
sie den Schritt weg vom ei ge nen El tern haus hin ein in ei ne ei ge ne Exis tenz. Ein
Schritt, der ge ra de auch für Men schen mit Be hin de run gen,  wenn die se in be treu -
te Wohn ge mein schaf ten oder Wohn häu ser wech seln, ei ne wich ti ge Rol le im Ab -
lö sungs pro zess von den El tern spielt und – so zei gen Er fah run gen – nicht sel ten zu 
ers taun li chen Fort schrit ten in Rich tung mehr Selb stän dig keit und Wei ter ent wick -
lung der Per sön lich keit führt.

Ein Woh nungs wech sel im Er wach se nen al ter ist meist ein wich ti ger Ein schnitt in
der Bio gra phie, ein Aus druck des Be ginns ei nes neu en Le bens ab schnitts, sei es
auf grund pri va ter Ver än de run gen (Zu sam men zie hen mit
ei nem Part ner, Tren nung oder Schei dung), sei es auf grund
be ruf li cher Ver än de run gen oder ein fach auf grund des
Wun sches nach ei nem Orts wech sel.

Die Woh nung ist nicht zu letzt Ex pe ri men tier feld für neue
Le bens- und Be zie hungs for men, die von der stu den ti schen
Zweck wohn ge mein schaft über die be wuss te Wahl des
(für ei ne Zeit lang) Al lein-Wohnens bis hin zu ge mein -
schaft li chen Wohn pro jek ten un ter schied li cher Aus rich -
tung rei chen kön nen. In die sen Be reich fal len auch öko lo -
gi sche Wohn pro jek te im en ge ren Sin ne, die im mer auch
so zia le In no vat io nen be deu ten bzw. er for dern, wie bei -
spiels wei se au to freie bzw. au to ar me Wohn sied lun gen zei -
gen (s. Sei te B-16).

Was ge hört zu Wohn qua li tät?
Wohn qua li tät ist et was sehr Sub jek ti ves, und den noch las sen sich ver all ge mei ner -
ba re Kri te rien be nen nen, die wohl von den meis ten ge teilt wer den. Wür den wir
in ei nem Test Ei gen schaf ten für Wohn qua li tät er fra gen, so wür den wahr schein -
lich Un ter schie de wie Ge mein sam kei ten deut lich wer den. Ru hi ge La ge, ge nü -
gend Platz, Ta ges licht und Son nen ein strah lung, fi nan ziel le Leist bar keit könn ten
als häu fig ge nann te Kri te rien gel ten. Nach barn, mit de nen man sich ver steht, gu -
te Ver kehrs an bin dung, ei ne Wohn ge gend so wie ei ne Ar chi tek tur der Ge bäu de,

Soooo vie le Men schen auf ei nem Fleck: 
Rund 10 000 sind‘ s im Wohn park Alt Er laa.

Es braucht an ge mes se nen Wohn-, Aus -
drucks- und Be geg nungs raum für un ter -

schied li che Be dürf nis se bei gleich zei ti ger
Be rück sich ti gung der be grenz ten Flä chen -

res sour cen. Was liegt da nä her, als vir tu el le
„Qua drat me ter“ zur Ver fü gung zu stel len.

Ge sun de Wohn ver hält nis se sind wich ti ge
Vor aus set zung (Schutz vor Lärm, aus rei -
chend Grün, Er ho lungs- und Be we gungs -

raum), den noch geht es uns in ers ter Li nie
um ge eig ne te Kom mu ni ka tions sys te me,
die so wohl als In for ma tions dreh schei be,

Büh ne, Dis kus sions fo rum und Ver stän di -
gungs ba sis fun gie ren als auch zur all täg li -

chen Ver bes se rung kin der-, ju gend-,
al ten-,  frau en-, und be hin der ten ge rech ter

Ver hält nis se bei tra gen.

Un ser Fern seh pro jekt ist so et was.

Bri git te Sack (AK 2)

In grid Höcht ler (AK 2)

Kids on Screen
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die man als „schön“ emp fin det, Ver sor gungs dienst lei stun gen in der Nä he, na tur -
na he Er ho lungs flä chen und Spiel mög lich kei ten für die Kin der könn ten eben falls
von vie len als wich tig be zeich net wer den. Für öko lo gisch Be wuss te kom men Kri -
te rien wie spar sa mer Ener gie ver brauch (und dies auf er neu er ba rer Ba sis) u. ä. da -
zu. 

Ob je mand lie ber am Land oder in der Stadt, in ei nem ei ge nen Haus oder lie ber
in ei ner Wohn an la ge, in ei ner Erd ge schoß woh nung mit Gar ten oder lie ber in ei -
nem Ober ge schoß mit wei tem Blick über die Stadt woh nen will, die Wahl ei ner
Miet- oder  Ei gen tums woh nung so wie die Wunsch grö ße des Wohn raums – all
das hängt zum ei nen von sub jek ti ven Prä fe ren zen, zum an de ren aber auch von
den (fi nan ziel len) Mög lich kei ten ab. 

Aus Nach hal tig keits sicht spie len – das wur de be reits an ge deu tet - ne ben den sub -
jek ti ven Prä fe ren zen Fra gen der Res sour cen- , Ener gie- und Flä chen in ten si tät der
ge wähl ten Wohn for men ei ne wich ti ge Rol le, die we sent lich mit der po li ti schen
Ge stal tung von An reiz struk tu ren und Rah men be din gun gen zu sam men hän gen.
Ei ne Raum ord nung der kur zen We ge, ei ne nach hal ti ge Flä chen nut zung, ei ne
Stadt pla nung, die ur ba nes Woh nen – als In be griff ver dich te ten Woh nens– wie -
der at trak tiv macht, An rei ze zu öko lo gi schem Bau en durch ei ne ent spre chen de
Wohn bau för de rung – all das sind zen tra le Fra gen ei ner öko lo gi schen Wohn po li -
tik. Woh nen aus Nach hal tig keits sicht hat so mit auch mit der Ak zep tanz von Gren -
zen zu tun. Et wa mit der Fra ge: Wie viel Flä che steht je dem/r zu?

Von der Wohn- zur Orts qua li tät
Die So zio lo gin Bar ba ra Mett ler-von Mei bom spricht nicht nur von Wohn qua li tät,
son dern von „Orts qua li tät“, die eben auch das Wohn um feld mit ein be zieht.1

Auch für sie ist zu nächst die sub jek ti ve Ein schät zung von Orts qua li tät wich tig:
„Orts qua li tät ist für ei nen Mann, ei ne Frau, ein Kind vor al lem dann ge ge ben,
wenn er oder sie sich an dem Ort, an dem sie le ben, wohl füh len. Ein Ort hat
dann Qua li tät, wenn ein Mensch sich dort so ger ne auf hält, dass er ein ge wis ses
Maß an Sess haf tig keit ent wi ckelt, und wenn der Wunsch, an dem Ort zu sein, so
groß ist, dass an de re Wün sche zu rück tre ten: der Wunsch, sich stän dig auf Spritz -
tou ren mit dem Au to fort zu be we gen, sein Heil in der nächs ten Flug rei se zu su -
chen, sich in ner lich von Rei se zu Rei se zu han geln.“ (S. 149). Dass der Wunsch
nach Orts qua li tät da bei zu Wi der sprü chen führt, macht die Au to rin an je nen
deut lich, die „ih ren Traum“ von gu tem Woh nen im länd li chen Raum ver wirk li -
chen wol len: „Um Orts qua li tät zu er zeu gen, wer den Ver keh re er zeugt, Zwi -
schen räu me zwi schen Quell- und Ziel ort mit Lärm und Ab ga sen zu ge müllt und
lan ge Zei ten in Staus in Kauf ge nom men“ (ebd.). Of fen bar nut ze es da her we nig,
wenn Orts qua li tät vor al lem au ßer halb der Städ te ge sucht wird, „er zeugt sie
doch ge nau die Ver kehrs be we gun gen, die zu ei ner wei te ren Min de rung von
Orts qua li tät bei tra gen“ (ebd.). 

Mett ler-von Mei bom macht jen seits der psy cho lo gi schen Er kennt nis, „dass un se -
re Fä hig keit, uns wohl zu füh len, vor al lem von der in ne ren Hal tung
ab hängt, sprich da von, ob wir in der La ge sind, das Gu te in der ge gen -
wär ti gen Le bens si tua ti on zu se hen“ (S. 149), vier „in ho hem Ma ße
ob jek tiv fest stell ba re Bün del von Ge ge ben hei ten“ aus, mit de nen
Orts qua li tät zu sam men hängt:

• der öko lo gi schen Qua li tät;

• der Qua li tät der kom mu ni ka ti ven Ein bet tung;
• den Er reich bar kei ten;

• den Mit wir kungs- und Ge stal tungs mög lich kei ten vor Ort.

In Ab hän gig keit  der Auf ent halts zeit in
Wohn- Schlaf- und Ar beits räu men  ha ben
die se den mensch li chen Be dürf nis sen 
nach  äs the ti schen, funk tio nel len und ge -
sund heit li chen  Har mo nien zu ent spre -
chen. Zu  den be son ders be ach ten swür di -
gen Aspek ten ist zu zäh len:

- son ni ge ener gie rei che Wohn räu me mit
Grün raum an schluss,

- ho he In nen raum har mo nie und Aus stat -
tungs qua li tät  oh ne Schad stoff emis si on

- ho he Stand ort qua li tät bzw. Stör zo nen ver -
mei dung

- so wie ho he elek tro bio lo gi sche Qua li tät
bzw. ge rin ger Elek tros mog. 
Die se Ef fek te sind in Ge bäu den um zu set -
zen, wel che un ter Be dacht nah me auf mög -
lichst ge rin ge in ne re und äu ße re Ener gie -
ver lus te öko lo gisch hoch wer tig sind. Da bei 
sind fol gen de Fak ten in Zu kunft zu be ach -
ten:

- Ent wick lung vom Nied rig ener gie haus
zum Pas siv haus (an ge neh me Raum tem -
pe ra tur oh ne Hei zung)

- Nut zung der in ne ren Wär me quel len so -
wie der pas siv so la ren Ein strah lung

- Re duk ti on der Wär me ver lus te durch
Raum lüf tung und Ein satz von Kom fort lüf -
tung mit Wär mer ück ge win nung

- Ge bäu de, wel che dem na tür li chen Stoff-
und Ener gie strom ent spre chen.

He ri bert He ge dys (AK 7)

Das “Kras ser-Haus”

1 Bar ba ra Mett ler-von Mei bom: Orts qua li tät oder: Der Traum vom gu ten Le ben. In: Jahr buch Ök o lo gie 2002. Frank furt: Fi scher, 2001, S.148-160  Auch für sie i Auch
für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i
1 Bar ba ra Mett ler-von Mei bom: Orts qua li tät oder: Der Traum vom gu ten Le ben. In: Jahr buch Ök o lo gie 2002. Frank furt: Fi scher, 2001, S.148-160  Auch für sie i Auch
für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i Auch für sie i
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Öko lo gi sche Qua li tät hän ge ers tens mit der Qua li tät der Bau ten, den ver wen de -
ten Ma te ria lien so wie de ren bau bio lo gi schen Wer tig keit zu sam men. Mett ler-von 
Mei bom kri ti siert da bei zu Recht über trie be ne Ab dich tun gen der Bau ten: „Ins be -
son de re Pilz- und Schim mel be fall trei ben ver mehrt ihr Un we sen, nach dem Maß -
nah men der Wär me däm mung und Schall iso lie rung man che Woh nun gen zu her -
me ti schen Ver lie sen ge macht ha ben, die die Be woh ne rIn nen mehr ein schlie ßen
als be hei ma ten.“ Man ha be ge le gent lich ver ges sen, „dass nicht nur Men schen,
son dern auch Häu ser at men kön nen“ (S. 150). Öko lo gi sche Qua li tät be zieht sich 
zwei tens auf das Le bens um feld: „Wo die Luft nicht sau ber, der Lärm pe gel nicht
er träg lich, der Licht ein fall nur spär lich und die Mög lich kei ten der Na tur er fah rung
auf ein Mi ni mum re du ziert sind, stellt sich bei Men schen ein Hun ger nach an de -
rem ein. Was so schmerz lich ver misst wird, soll we nigs tens an an de rer Stel le für
ei nen kur zen Zeit raum er reicht wer den, selbst wenn es mit wei ten Rei sen, Fahr -
ten oder We gen er kauft ist“ (ebd.). Äl te re Men schen oder Men schen mit Be hin -
de run gen ha ben frei lich meist nicht ein mal die se „Flucht mög lich kei ten“.

Die Qua li tät der kom mu ni ka ti ven Ein bet tung be grün det Mett ler-von Mei bom mit
dem So zial psy cho lo gen Ja cob Mo re no, der die So zia li tät des Men schen mit ei -
nem le bens wich ti gen so zia len Atom er klärt. Die ses so zia le Atom setzt sich nach
Mo re no aus meh re ren Schich ten zu sam men: Im in ner sten Kreis sind die für den
ein zel nen Men schen ele men ta ren Per so nen an ge sie delt, in den wei te ren Schich -
ten fin den sich Freun de, Be kann te, Ar beits kol le gen – je nach ih rer Wich tig keit für 
Wohl be fin den und so zia le Ein bin dung. In Mehr-Personen-Haushalten er ge ben
sich so zia le Kon tak te „un or ga ni siert, qua si na tur wüch sig durch die Art der All -
tags or ga ni sa ti on“. Ein per so nen-Haushalte, de ren Zahl ste tig zu nimmt, müs sen
hin ge gen „je den Kon takt be wusst su chen und her stel len.“ Die En ge man cher
Zwei er-Beziehung oder Klein fa mi lie kann na tür lich auch zu ei nem De fi zit an so -
zia ler In ter ak ti on füh ren. 

Kom mu ni ka ti ve Netz wer ke vor Ort zu ent wi ckeln, sei –
so Mett ler-von Mei bom – für Kin der und Ju gend li che
zwin gend not wen dig, wenn sie sich see lisch ge sund
ent wi ckeln sol len. Doch auch für Er wach se ne sei der
„un or ga ni sier te, spon ta ne Kon takt zu ver trau ten Men -
schen ei ne, wenn nicht die wich tigs te Quel le von Ge -
sund heit und Wohl be fin den“. Von „kom mu ni ka tions -
öko lo gi scher Orts qua li tät“ kön ne da mit erst dann ge -
spro chen wer den, „wenn Men schen fuß läu fig, im nah -
räum li chen Um feld, so zia le Netz wer ke bil den kön nen:
in der ei ge nen Woh nung, in der Nach bar schaft, im städ -
ti schen Quar tier, in der dörf li chen Ge mein schaft“ (S.
152). Un ge zwun ge ne Be geg nung ist mög lich auf Flu -
ren, in In nen hö fen, in Parks oder am Kin der spiel platz, in
der Knei pe oder im Le bens mit tel la den um die Ecke,
aber auch in Wasch kü chen und an de ren Ge mein -
schafts räu men.  Wich tig da bei sind kom mu ni ka tions of -
fe ne Rah men be din gun gen. Den Ge g en pol bil den iso -
lier te Wohn ver hält nis se in kah len Ge bäu den ent lang al -
ter oder neu ge schaf fe ner ver lärm ter Ver kehrs schnei sen, an de nen not g e drun -
gen al les Le ben in die In nen räu me ver la gert und kom mu ni ka ti ve Ver net zung äu -
ßerst er schwert ist.

Hin sicht lich Orts qua li tät durch Er reich bar kei ten nennt Mett ler-von Mei bom die
so zia le In fra struk tur (Kin der gär ten, Schu len, Uni ver si tä ten), die kom mer ziel le In -
fra struk tur (Bä cker, Flei scher, Le bens mit tel, Ein zel han del), die kul tu rel le In fra -
struk tur (Ki no, Thea ter, Mu seen, Lo ka le und Ga stro no mie), Sport in fra struk tu ren
(Bä der, Sport an la gen, Turn hal len) so wie Ver kehrs in fra struk tu ren (ÖPNV, Rad-
und Geh we ge, Stra ßen, Fern zü ge und Flug hä fen). Da Städ te die se Ein rich tun gen
am be sten (er reich bar) zur Ver fü gung stel len, wird dem Leit bild der „nach hal ti -
gen Stadt“ in der Lo ka len Agen da 21 gro ßes Ge wicht bei ge mes sen. Die nach hal -

Die Pro ble me un se rer Zeit sind rie sig und
die Zu sam men hän ge un glaub lich kom plex. 
Un ser Le bens stil hat Aus wir kun gen auf un -

se re Mit welt und de ren Zu kunft. Sol len
Symp to me „ir gend wo da drau ßen“ be -

kämpft wer den oder wol len wir bei uns
selbst, bei un se rem Le bens stil an fan gen?

Das ge mein schaft li che Le ben am Land
schafft die Mög lich keit, gro ße Schrit te in
Rich tung Selst ver ant wor tung, Selbst be -
stim mung und Nach hal tig keit zu ge hen.

Wo ist der Ha ken an der Sa che und wie
kön nen wir die sem um ge hen?

Ron ny Wy tek (AK 1)

Für ei nen ist es nicht so lus tig wie für zwei, 
die zu sam men hal ten kön nen (Puh der Bär)
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ti ge Stadt be deu tet, dass den wirt schaft li chen Er for der nis sen eben so Rech nung
ge tra gen wird wie den so zia len, öko lo gi schen und kul tu rel len, dass Le ben und
Ar bei ten wie der in räum li che Nä he ge bracht wer den.

Die Mit wir kungs- und Ge stal tungs mög lich kei ten vor Ort schließ lich be zieht die
So zio lo gin nicht nur auf de mo kra ti sche Ent schei dungs struk tu ren (Haus ver samm -
lun gen, Stadt teil be fra gun gen), son dern auch auf das Be dürf nis, als Kul tur we sen
„an sei nem Platz Spu ren zu hin ter las sen“. Ein Bei spiel da für sei en Graf fi ti als un -
über seh ba res Zei chen ei ner un be hei ma te ten Ju gend ge ne ra ti on: „In dem sie ih re
Farb spu ren hin ter las sen, drü cken sie aus, dass sie hier – ge gen al len Pro test der
Er wach se nen – ei nen Platz be an spru chen, der ih nen nicht frei wil lig ge währt
wird“ (S. 154). Doch auch in der Welt der Er wach se nen sei der Wunsch nach Ge -
stal tung vor han den, nur ver deck ter, im Pri va ten: in der Ge stal tung des ei ge nen
Gar tens zum Bei spiel. Auch bür ger schaft li ches En ga ge ment drü cke häu fig den
Wunsch aus, „sich in sei ne Um ge bung ́ ein zu schrei ben´, in der an ony men Ma -
te rie sicht bar zu wer den.“ Mett ler-von Mei bom ist da her über zeugt, dass ein Ort
für sei ne Be woh ne rIn nen an Qua li tät ge winnt, „wenn er ih nen die Chan ce lässt,
we ni ger in der Rol le pas si ver Be woh ner zu ver har ren, als  zum ak ti ven Ge stal ter
des ei ge nen Le bens um fel des zu wer den“ (S. 155).

So wie der Wunsch von so vie len nach ei nem ei ge nen Haus mit dem Be dürf nis
zu sam men hängt, bei sei ner Er rich tung selbst mit Hand an le gen zu kön nen, al so
zu ge stal ten, so sind auch in der Er rich tung von Wohn an la gen neue, die Be woh -
ne rIn nen in die Ge stal tung ein be zie hen de neue We ge denk bar, wie das Bei spiel
„Vau ban“ in Frei burg zeigt (s. Sei te B-14). Mög lich kei ten des Sel ber-Gestaltens
lie gen auch in ge mein sa men Gär ten oder Glas häu sern, in de nen Ge mü se ge -
pflanzt wer den kann. Oder in so zia len Pro jek ten wie Nach bar schafts hil fen,
Tausch rin gen, Nach hil fe- oder El tern netz wer ken. Sie zu schaf fen ist ei ne wich ti ge 
Be din gung so zial nach hal ti gen Woh nens.

Wohn quar tie re und Stadt tei le als Zel len 
nach hal ti gen Le bens
Men schen sind an ders als das mit Licht ge schwin dig keit um den Glo bus zir ku lie -
ren de spe ku la ti ve Ka pi tal nicht vir tu ell, son dern real. Sie le ben an rea len Or ten
mit rea len Be dürf nis sen, Wün schen und Sehn süch ten. Der Ort, an dem wir woh -
nen, spielt da bei ei ne zen tra le Rol le. Der Wohn ort ist ne ben dem Ar beits platz ein 
wich ti ges Be zugs sys tem, an dem wir un se re Ge stal tungs an sprü che ein brin gen
kön nen sol len. Die Ge sell schaf ten der Spät mo der ne sind durch Plu ra li tät und Dif -

fe ren zie rung ge kenn zeich net, ein heit li che Ord nungs -
rah men (wie Re li gi on, Staat, al te In du strie ge sell schaft)
las sen sich im mer schwe rer hal ten. „Bre chen die gro ßen 
Ord nun gen ent zwei“, so der Phi lo soph Pe ter Slo ter dijk ,
„so kann die Kunst des Zu sam men ge hö rens nur aus den 
klei nen Ord nun gen neu be gin nen.“1 Der Ort, an dem
wir woh nen, ist ei ne die ser klei nen Ord nun gen, in die
sich ak tiv ein zu brin gen lohnt im Sin ne des Ge stal tens
neu er Le bens- und Be zie hungs räu me. 

Für An dré Gorz2 ist die Stadt bzw. der Stadt teil der zen -
tra le po li ti sche Ort . „Durch die Ver än de rung der Stadt
lie fern wir“, so sei ne Über zeu gung, „ei nen He bel zur
Ver än de rung der Ge sell schaft und der Art, wie die Men -
schen ih re Be zie hun gen le ben und ih re Welt be woh -
nen.“ Die Wie der her stel lung ei ner „ge leb ten und leb ba -
ren Welt“ set ze „po ly zen tri sche, in tel li gi ble Städ te vor -
aus, in de nen je des Vier tel oder je de Nach bar schaft ei -
ne Rei he von al len je der zeit zu gäng li chen Or ten für die

Lon go maï, so lau tet ein pro ven za li scher
Gruß – er be deu tet: es mö ge lan ge dau -
ern. So grüß te ein Berg bau er 30 Ju gend li -
che aus Ös ter reich, der Schweiz und
Deutsch land als sie 1973 in den süd fran -
zö si schen Vor al pen ih re ers te selbst ver -
wal te te Ko ope ra ti ve grün de ten. In den ver -
las se nen Berg ge bie ten Eu ro pas Pio nier -
sied lun gen auf zu bau en, in de nen ein
selbst be stimm tes Le ben auf der Grund la ge 
der Men schen rech te und der So li da ri tät
mög lich wä re, das ist ei nes der Zie le von
Lon go maï. Wir ka men aus den Städ ten
Eu ro pas und hat ten ge nug vom Reich tum,
der auf der Aus beu tung är me rer Län der
be ruht, von der Zer stö rung der Um welt für
den Pro fit.

In zwi schen sind es neun Ge nos sen schaf -
ten in ganz Eu ro pa, die Schaf zucht, Woll -
ver ar bei tung, Im ke rei, Wein- und Ge mü se -
bau be trei ben. Ne ben der Ei gen ver sor -
gung ver ar bei ten wir auch die Rohstof fe
aus der Re gi on wie Schaf wol le oder Holz:
Qua li täts pro duk te für die Re gi on statt Mas -
sen wa re für den Welt markt.

Hei ke Schie beck (AK 1)

Kin der auf Lon go maï

1 Pe ter Slo ter dijk: Im sel ben Boot. Frank furt: Suhr kamp, 1996, S. 66) Der n de Der  de  Der Ort, an de Der de Der n d
2 An dré Gorz: Ar beit zwi schen Uto pie und Mi se re, Frank furt: Suhr kamp, 2000.  ist die Stadt  ist die Stadt  ist aadt  ist die Stadt 
1 Pe ter Slo ter dijk: Im sel ben Boot. Frank furt: Suhr kamp, 1996, S. 66) Der n de Der  de  Der Ort, an de Der de Der n d
2 An dré Gorz: Ar beit zwi schen Uto pie und Mi se re, Frank furt: Suhr kamp, 2000.  ist die Stadt  ist die Stadt  ist aadt  ist die Stadt 
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selb stän di gen Ak ti vi tä ten, die Ei gen ver sor gung, die selb stän di ge Bil dung, den
Aus tausch von Dienst lei stun gen und Wis sen be reit stellt, ei ne gro ße Fül le von
Kin der krip pen, öf fent li chen Park an la gen, Ver samm lungs or ten, Sport ge län den,
Turn hal len, Werk stät ten, Mu sik sä len, Schu len, Thea tern und Bi blio- und Vi deo -
the ken, Wohn ge bäu de, die mit Be geg nungs stät ten, Spiel zim mern für Kin der,
Spei se kü chen für al te oder be hin der te Men schen etc. aus ge stat tet sind.“ (S. 146)

So zia le Or te, an de nen Men schen ein an der tref fen kön nen, wer den an ge sichts
zu neh men der Ver ein sa mungs ten den zen als Fol ge ei nes über zo ge nen In di vi du -
alis mus im mer wich ti ger. Der Wohn be reich als zen tra ler Le bens mit tel punkt al ler
Men schen kann hier ein neu er An knüp fungs punkt wer den. An ge sichts der Plu ra -
li sie rung der Le bens for men so wie der Fa mi lien struk tu ren könn ten Wohn quar tie -
re zu neu en, sinn stif ten den „Keim zel len ei nes nach hal ti gen Le bens“ wer den – so 
Cars ten Sper ling vom Frei bur ger Öko in sti tut1 -   und als sol che auch Im puls ge ber
für die viel be schwo re ne Zi vil- und Bür ger ge sell schaft. Und zu gleich ein er folg rei -
ches Ge gen mo dell zur sprie ßen den Kon sum- und Fun ge sell schaft.

Das Le ben in der Mo der ne hat un se re Mög lich kei ten um ein Viel fa ches er wei -
tert. Der Trend zur In di vi du ali sie rung und Plu ra li sie rung („De mo kra ti sie rung der
Ge füh le“, Ant ho ny Gid dens) be deu tet ei nen Zu ge winn an Frei hei ten. Und den -
noch oder ge ra de des we gen sind wir auf  Ge mein schaft an ge wie se ne  We sen.
Für Bea te Mitz scher lich ist „Hei mat“ da her ei ne Me ta pher für die ge lin gen de Lö -
sung des Span nungs fel des zwi schen dem Be dürf nis von Men schen nach so zia ler 
Ein bin dung und An er ken nung ei ner seits und dem Be dürf nis nach in di vi du el ler
Au to no mie und per sön li cher Frei heit an de rer seits.2 Das gilt für die Ge sell schaft
be zie hungs wei se Ge mein schaft ins ge samt wie für ih re “klei nen Ein hei ten“ – die
Fa mi lie, den Wohn ort, den Stadt teil. Dan Ja ku bo wicz  spricht in Be zug auf das
Woh nen von „wohl do sier ter Ge mein sam keit“, die in at trak ti ven Wohn an la gen
wohl am be sten zu ver wirk li chen ist.3

Wohn or te, an de nen es sich le ben lässt, und öf fent li che Räu me, die jen seits kom -
mer ziel ler An ge bo te zum Ver wei len ein la den, sind kei ne hin rei chen de, je doch
ei ne not wen di ge Be din gung für das Ge lin gen ei nes nach hal ti gen Le bens und für
die Über win dung un se rer Rast lo sig keit  - Ma ri an ne Gro ne mey er spricht von der
Un fä hig keit zur Prä senz.4 Die Art, wie wir woh nen, ist Aus druck
un se res Le bens stils. Ein nach hal ti ger Le bens stil ist aber nur mög -
lich an Or ten, an de nen sich le ben lässt. Wahr schein lich wer den 
wir erst, wenn wir uns die se Or te schaf fen, wirk lich sess haft. Es
geht – um noch ein mal Pe ter Slo ter dijk zu zi tie ren – um die
„Neu-Einrichtung mensch li cher Maß ver hält nis se nach dem Ein -
bruch des Maß lo sen – sub ti le Bau kunst für Le bens räu me nach
der De mon stra ti on des Un leb ba ren.“5.

Hans Hol zin ger ist wis sen schaft li cher Mit ar bei ter der
 Ro bert-Jungk-Bibliothek für Zu kunfts fra gen in Salz burg, 

Mit he raus ge ber der Zeit schrift pro ZUKUNFT und Mo de ra tor
von Zu kunfts werk stät ten. The men schwer punk te: Nach hal tig keit

und Le bens qua li tät, Zu kunft der Ar beit, Wohl stands kon zep te
und Glo ba li sie rung. Pub li ka tio nen: „Nach hal tig le ben. 25 Vor -

schlä ge für ei nen ver ant wor tungs vol len Le bens stil“ (2002);
„Nach hal tig – aber wie? We ge zur Zu kunfts fä hig keit“ (2000,

Hg.). Mit glied von SOL

Die Vi son der glo ba len Dör fer:
Die Te le kom mu ni ka ti on er mög licht die Ver -
bin dung ei nes öko lo gisch nach hal ti gen Le -

bens stils in pe ri phe ren Re gio nen mit der
Teil ha be an ur ba nen Er run gen schaf ten wie 
Bil dung, me di zi ni sche Be treu ung, Ein kom -

men über Te le ar beit etc. 

Das hört sich gut an, da von ist aber prak -
tisch noch sehr we nig rea li siert wor den.

Was sind die kri ti schen Fak to ren für das
Ge lin gen ei ner sol chen „Te le sied lung“, ei -

nes „Te le dor fes“? Franz Nah ra da ist seit
über 10 Jah ren Be ob ach ter und Mit ge stal -

ter vie ler Te le dorf ex pe ri men te und stellt
an schau lich und ver dich tet ei ne Funk tions -
lo gik dar, die ne ben tech ni schen auch ei ni -
ge zen tra le so zia le In no vat io nen be nö tigt.

(Bild: Pro jekt Syn chro ni-City)

Franz 
Nah ra da (AK 6)

1 Cars ten Sper ling (Hg.): Nach hal ti ge Stadt ent wick lung be ginnt im Quar tier. Ein Pra xis- un d Ideen hand buch für Stadt pla ner, Bau ge mein schaf ten, Bür ger in itia ti ven am,
Bei spiel des so zial-ökologischen Mo dell stadt teils Frei burg-Vauban. Frei burg: Öko-Inst., 1999. -   uns so -   und als so
2 Vgl. Anm. 2, S. 95  Dass gilt für d
3 Dan Ja ku bo wicz: Ge nuss und Nach hal tig keit. Wien: Pro me dia, 2000., S. 72
4 Ma ri an ne Gro ne mey er: Das Le ben als letz te Ge le gen heit. Von der Il lu si on, durch Zeit e r spar nis Frei heit zu ge win nen. In: Nah hal tig – aber wie? We ge zur
Zu kunfts fä hig keit. Hg. v. der Ro bert-Jungk-Bibliothek für Zu kunfts fra gen. Salz burg, 2001 (2. Aufl.). Die e Art, wie w
5 Pe ter Slo ter dijk: Luft be ben. An den Quel len des Ter rors. Frank furt: Suhr kamp, 2002. S.62...... ....... ....

1 Cars ten Sper ling (Hg.): Nach hal ti ge Stadt ent wick lung be ginnt im Quar tier. Ein Pra xis- un d Ideen hand buch für Stadt pla ner, Bau ge mein schaf ten, Bür ger in itia ti ven am,
Bei spiel des so zial-ökologischen Mo dell stadt teils Frei burg-Vauban. Frei burg: Öko-Inst., 1999. -   uns so -   und als so
2 Vgl. Anm. 2, S. 95  Dass gilt für d
3 Dan Ja ku bo wicz: Ge nuss und Nach hal tig keit. Wien: Pro me dia, 2000., S. 72
4 Ma ri an ne Gro ne mey er: Das Le ben als letz te Ge le gen heit. Von der Il lu si on, durch Zeit e r spar nis Frei heit zu ge win nen. In: Nah hal tig – aber wie? We ge zur
Zu kunfts fä hig keit. Hg. v. der Ro bert-Jungk-Bibliothek für Zu kunfts fra gen. Salz burg, 2001 (2. Aufl.). Die e Art, wie w
5 Pe ter Slo ter dijk: Luft be ben. An den Quel len des Ter rors. Frank furt: Suhr kamp, 2002. S.62...... ....... ....
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Autonomieräume vergrößern
Wohnen von Menschen mit Behinderungen
Die Psy cho lo gin Bea te Mitz scher lich1 nennt für die Ent wick lung ei nes Hei mat ge -
fühls drei Fak to ren: ers tens die Er fah rung von Zu ge hö rig keit („sen se of com mu ni -
ty“); in die sem Sin ne sei Hei mat ein Ort von „Ken nen, Ge kannt- und Aner kannt -
wer den“; zwei tens die Ver fü gung über ei nen Ge stal tungs raum („sen se of con -
trol“) . Ei ne Hei mat, „in der ich zwar so zial ein ge bun den bin, aber kei nen Ge stal -
tungs raum ha be und nichts ver än dern darf, wird sehr schnell als ein en gend und
be schrän kend emp fun den“ (S. 105); und drit tens – das führt über das bis her Ge -
sag te hin aus - die Stif tung ei nes über in di vi du el len Sinn zu sam men hangs („sen se
of co he ren ce“), et was, das über die un mit tel ba ren ei ge nen Be dürf nis se und In ter -
es sen hin aus weist  (ge mein sa me Wer te, ge mein sa me An schau un gen). Nicht nur
das Feh len von Ge mein schaft, son dern auch exis ten ziel le Lee re ma che Men -
schen – so Mitz scher lich – an fäl lig für Sek ten, eso te ri sche Be we gun gen, aber
auch rech te Grup pen. Hier wä re zu be den ken, wel che Be deu tung ge mein sa me
Wer te hin sicht lich des Zu sam men le bens von Men schen ha ben.

Im Kon text von Men schen mit Be hin de run gen ma chen die Aus füh run gen von
Mitz scher lich deut lich, dass „Ver sor gung“ al lein viel zu we nig ist. Die Mög lich -
keit ei ge nen Ge stal tens im Sin ne des Er hal ten bzw. Schaf fen von Au to no mie räu -
men spielt ei ne wich ti ge Rol le im Pro zess der Be hei ma tung auch von Men schen
mit Han di caps (Ge fahr der Ho spi ta li sie rung bzw. Klien te li sie rung).

Chris ti an Rach bau er , Mit ar bei ter von pro men te, plä diert aus der Sicht von Men -
schen mit psy chi schen Be hin de run gen, gar für ei nen „Rück bau der In sti tu tio nen“ 
und die In te gra ti on der Be trof fe nen in ih rem per sön li chen Le bens um feld.2 Not -
wen dig sei ein Wan del von „ein rich tungs- zu per so nen be zo ge nen Hil fen“. Die
her kömm li chen Bau stei ne des Woh nens, wie be treu te Wohn ge mein schaf ten,
Über gangs heim, Lang zeit wohn heim (wo bei Hei me als Or te der be son de ren Ge -
walt ver hält nis se be son ders pro ble ma tisch sind) sei en da her nicht mehr zeit ge -
mäß: „Hier sind die Räu me und die Hil fen kon zep tio nell starr ver knüpft. Der in di -
vi du el le Hil fe be darf er gibt sich durch die Zu ord nung ei ner Per son zu ei nem
Wohn platz ei ner Ein rich tung. Die Ein rich tung ver steht sich als Sum me der be leg -
ten Plät ze.“ 

Der per so nen orien tier te An satz  ge he da ge gen von den Res sour cen ei ner Per son
und ih res so zia len Um fel des aus, nicht psych ia tri sche Hil fen wür den durch psych -
ia tri sche Hil fen spe zi fisch er gänzt. „Ein rich tungs bet ten und Plät ze zum Woh nen
kom men hier nicht vor, denn die pro fes sio nel len Hil fen sind von den Räu men ge -
kop pelt. Die Wohn for men sind von den Hilfs for men ge trennt.“ So kön ne die
hilfs be dürf ti ge Per son in der ei ge nen Woh nung oder der Woh nung ei nes Trä gers 
le ben, in ei ner dem per sön li chen Le bens stil ge mä ßen Wohn form. Hil fe soll da her 
so fle xi bel or ga ni siert sein, dass „Art und Um fang ent spre chend dem wech seln -
den Be darf oh ne Ab bruch der Be zie hun gen von Be zugs per so nen und Be trof fe -
nen ver än dert wer den kön nen und die hilfs be dürf ti ge Per son in ih rem Le bens -
um feld blei ben kann – un ab hän gig da von, ob sie in ei ner ei ge nen Woh nung lebt
– als Be sit zer, Mie ter, Fa mi lien mit glied – oder ein An bie ter Wohn raum zur Ver fü -
gung stellt.“ 

pro men te Ober ös ter reich ex pe ri men tiert in die sem Sin ne mit Pfle ge- oder Pa ten -
fa mi lien, die psy chisch er krank te Ju gend li che für ei ne Zeit in die ei ge ne  Fa mi lie
auf neh men. Die „Wahl fa mi lie“ er hält fach li che Un ter stüt zung von pro men te.3 In

Ich wer de über mei ne per sön li che Er fah -
rung als Be hin der te spre chen. Ich wer de
die Pro ble ma tik des Woh nens zu Hau se
bei der Fa mi lie auf grei fen, des wei te ren
über mei ne der zei ti ge Si tua ti on in der WG
spre chen und an schlie ßend mei ne Zu -
kunfts plä ne kurz dar le gen. Au ßer dem
möch te ich grund sätz li che Aspek te wie die
Wahl frei heit und Selbst be stim mung an -
spre chen.

Ka rin Ofen beck

An ge bo te von Ju gend am Werk:
Men schen mit geis ti ger oder mehr fa cher
Be hin de rung ha ben wie al le an de ren Men -
schen ein Recht auf in di vi du ell und pri vat
ge stal te tes Woh nen in den ei ge nen vier
Wän den. Ju gend am Werk bie tet ih nen da -
her je ne per sön li che Un ter stüt zung, die sie 
für ei ne mög lichst selbst be stimm te und
selb stän di ge Le bens füh rung be nö ti gen.

In ganz Wien so wie im Raum In ner man -
zing in Nie der ös ter reich ste hen drei un ter -
schied li che Wohn mo del le zur Aus wahl:
Be glei te tes Woh nen, Wohn ge mein schaf -
ten und Wohn hei me.

Se mi Se mo tan

1 vgl. Bea te Mitz scher lich: Die psy cho lo gi sche Not wen dig keit von Be hei ma tung. In: A. Bu cher u.a. (Hg.): Hei mat in ei ner glo ba li sier ten Welt. Wien: ÖBV, 2001, 104f 
nennt für die  nennt für die  nennt für die  nennt für die 
2 Chris tin Rach bau er: Rück bau der In sti tu tio nen. Die Ver än de rung der Wohn for men. In: pro  men te aust ria 4/2002 (Schwer punkt heft: „Das Recht auf ein Zu hau se“), S. 
4-6    Notwendig sei  Notwendig sei  Notwendig sei  Notwendig sei 

3 Bar bara Strauch-Steinberger, Wolf gang Sonn leit ner: Fa mi lien pfle ge – die äl tes te Form. In: In: pro men te aust ria 4/2002 (Schwer punkt heft: „Das Recht auf ein
Zu hau se“), S. 16-17  In Kärnten wie In Kärnten wie  In Kärnten wie In Kärnten wie

1 vgl. Bea te Mitz scher lich: Die psy cho lo gi sche Not wen dig keit von Be hei ma tung. In: A. Bu cher u.a. (Hg.): Hei mat in ei ner glo ba li sier ten Welt. Wien: ÖBV, 2001, 104f 
nennt für die  nennt für die  nennt für die  nennt für die 
2 Chris tin Rach bau er: Rück bau der In sti tu tio nen. Die Ver än de rung der Wohn for men. In: pro  men te aust ria 4/2002 (Schwer punkt heft: „Das Recht auf ein Zu hau se“), S. 
4-6    Notwendig sei  Notwendig sei  Notwendig sei  Notwendig sei 

3 Bar bara Strauch-Steinberger, Wolf gang Sonn leit ner: Fa mi lien pfle ge – die äl tes te Form. In: In: pro men te aust ria 4/2002 (Schwer punkt heft: „Das Recht auf ein
Zu hau se“), S. 16-17  In Kärnten wie In Kärnten wie  In Kärnten wie In Kärnten wie
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Kärn ten wie der um wur de ein pro men te-Wohn haus für Men schen mit psy chi -
schen Pro ble men er rich tet, in de ren Ar beit die An ge hö ri gen mit ein be zo gen wer -
den. An zwei Wo chen en den im Mo nat ar bei tet je weils ei ne An ge hö ri gen fa mi lie
im Haus mit und sorgt auch für die Frei zeit ge stal tung.1

Auch die Le bens hil fe – ein gro ßer Trä ger im Be reich der Be treu ung von Men -
schen mit mehr fa chen Be hin de run gen – setzt zu se hends auf in di vi du el le Wohn -
for men. Wohn häu ser wer den nur mehr in über schau ba ren Grö ßen – et wa 12
Per so nen in drei Fa mi lien nach emp fun de nen Wohn grup pen – er rich tet. Zu dem
soll das Wohn haus vor al lem als ers ter Schritt zu „be treu tem Woh nen“ in vom
Trä ger an ge mie te ten ex ter nen Woh nun gen die nen.2 Vor aus set zung für sol che
Kon zep te sind na tür lich ein of fe nes, to le ran tes und kon flikt fä hi ges Um feld, das
die Men schen in der Viel falt ih res Sein an neh men kann. H. H.

Die Illusion vom Haus im
Grünen
75 % der Ös ter rei che rIn nen ha ben laut Um fra gen den Wunsch nach ei nem „ei -
ge nen Haus“. Er klärt wird dies mit dem Be dürf nis nach „Pri vat heit“
so wie da nach, e t was „Ei ge nes“ zu schaf fen und da bei sel ber mit
Hand an le gen zu kön nen. Die meis ten rea li sie ren ih ren Traum
auch: 65 % der in den letz ten 30 Jah ren in Ös ter reich ge bau ten
Neu bau woh nun gen wa ren - so ei ne Stu die der Ös ter rei chi schen
Raum ord nungs kon fe renz - freis te hen de Ein fa mi lien häu ser. Ein gro -
ßes Pro blem stellt da bei die Aus ufe rung der Sied lungs land schaft
dar. Wäh rend im ge wach se nen Ort 40 bis 50 % der Bau land re ser -
ven un ver baut blie ben, wur de an den Orts rän dern ex zes siv ge baut. 
Die Zer sie de lung durch Ein fa mi lien häu ser ver stärkt aber auch die
Au to zen triert heit un se rer Le bens wei se und er höht die In fra struk tur -
kos ten für Stra ßen, Was ser lei tun gen, Ka na li sa ti on usw., die nur zu
ei nem Drit tel von den Häuslbau ern selbst und zu zwei Drit tel von
der öf fent li chen Hand fi nan ziert wer den.

Der Wunsch nach ei nem „Haus im Grü nen“ kann aber oh ne dies
schnell zur Fal le wer den. Wie bei al len „po si tio nel len Gü tern“ sinkt
der Wert, je mehr Men schen die ses Gut be an spru chen. Vie le Häu -
ser im Grü nen er ge ben ei ne Sied lung, die das Grün er heb lich re du -
zie ren. Die Be woh ne rIn nen die ser Häu ser brau chen Zu fahrts we ge, 
was das Grün noch mals schmä lert. Und sie fah ren täg lich mit den
Au tos in die Stadt zur Ar beit oder zum Ein kau fen und ver ur sa chen
da mit Staus, die wie der um die Le bens qua li tät ver rin gern. Das Woh -
nen in der Stadt mit ei nem Er ho lungs ge biet in Stadt nä he kann so mit 
mehr Grün be deu ten als das ei ge ne „Haus im Grü nen“.

Ein we sent li cher Vor teil ver dich te ten Wohn baus liegt in der hö he -
ren Ener gie ef fi zienz. Wer den meh re re Woh nun gen in ei ner Ge bäu -
de hül le un ter ge bracht, so sinkt - bei sonst glei chem tech ni schen
Bau stan dard (Wär me däm mung, Aus rich tung zur Son ne usw.) - der Ener gie be darf 
für Hei zen um ca. 20 Pro zent. Wohn an la gen för dern zu dem ei ne gu te Mi schung
zwi schen Pri vat heit und Nach bar schaft im Sin ne „wohl do sier ter Ge mein sam -
keit“. Nicht nur Kin der schät zen le ben di ge Spiel plät ze, auch für Er wach se ne kön -
nen sich sinn vol le Kon takt mög lich kei ten er ge ben - sei es durch ge mein sa me
Som mer fes te, re gel mä ßi ge Haus tref fen oder auch nur durch Zu falls kon tak te im
In nen hof. (ge kürzt nach: Hans Hol zin ger: Nach hal tig le ben. 25 Vor schlä ge für ei -
nen ver ant wor tungs vol len Le bens stil. 2002)

Ge lun ge ne Re vi ta li sie rung ei nes abbruch -
rei fen bur gen län di schen Wohn hau ses.

Ver wen de te Bau ma te ria lien: Kalk, Lehm,
Sand,Stroh,Schilf und Iso flock. 

Jo sef Grab ner (AK 7)

vor her...

...und nach her

1 ebd. S. 6
2 Per sön li ches Ge spräch mit Dr. Wolf gang Plau te, zu stän dig für den Be reich Woh nen der Le bens hil fe Salz burg.
1 ebd. S. 6
2 Per sön li ches Ge spräch mit Dr. Wolf gang Plau te, zu stän dig für den Be reich Woh nen der Le bens hil fe Salz burg.
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Ein Ökostadtteil entsteht
Die Stadt Frei burg rea li siert der zeit ein am bi tio nier tes Mo dell pro jekt für öko lo gi -
sches Woh nen. Auf ei nem ehe ma li gen Ka ser ne na real im Sü den der Stadt ent -
steht bis 2006 ein neu er Stadt teil für 5.000 Men schen so wie 600 Ar beits plät ze.
Das be son de re: Grund stü cke wer den nicht nur an Bau trä ger, son dern auch an
pri va te Bau leu te so wie selbst or ga ni sier te Bau ge nos sen schaf ten ver ge ben. Die
Klein tei lig keit der Par zel len soll die Viel falt in der Bau struk tur si cher stel len. Die
Mit spra che der zu künf ti gen Be woh ne rIn nen in der Ge stal tung der Bau ten wird
groß ge schrie ben. Öko lo gi sche Stan dards wer den von der Stadt Frei burg vor ge -
ge ben: So sind der An schluss al ler Ge bäu de an die Nah wär me ver sor gung und
Nied rig ener gie bau wei se ver pflich tend. Die Mi schung von Woh nen und Ar bei -
ten wird durch die Aus wei sung von Misch- und Ge wer be zo nen er reicht. Die Ent -
wick lung ei nes Stadt teil zen trums mit Ge schäf ten, ei ner Grund schu le so wie Kin -
der be treu ungs ein rich tun gen stellt die Nah ver sor gung si cher. Die Be to nung der
Qua li tät des Zu sam men woh nens wird nicht nur durch den parti zi pa to ri schen
An satz und pro fes sio nel le Stadt tei lar beit ver wirk licht, son dern durch per ma nen -
te Bür ger be tei li gung. Der Um bau des ehe ma li gen Of fi ziers ka si nos zum neu en
Bür ger zen trum hat da bei wohl auch ei ne sehr tref fen de sym bo li sche Be deu tung.
(Mehr da zu: Cars ten Sper ling (Hg.): Nach hal ti ge Stadt tei lent wick lung be ginnt im
Quar tier. Frei burg: Öko in sti tut, 1999 so wie www.fo rum-vauban.de) 

Gemeinschaftliches Wohnen 
im Alter
Al te Men schen ha ben kei ne grund sätz lich an de ren Wohn be dürf nis se als jün ge -
re. Im Al ter rückt die Woh nung aber meist stär ker in den Le bens mit tel punkt, weil
man mehr Zeit zu Hau se ver bringt. Für das selb stän di ge Woh nen bei nach las sen -
den Kräf ten und ge sund heit li chen Ein schrän kun gen soll ten Woh nung und
Wohn um feld die all täg li chen Ver rich tun gen er leich tern. Not wen di ge Ein kaufs -
mög lich kei ten und Dienst lei stun gen in der Nä he (was ja ins ge samt die Stadt der
kur zen We ge aus zeich nen wür de), bar rie re freie In fra struk tu ren so wie – und das

wird häu fig über se hen – Mög lich kei ten so zia ler Ein bin dung sind da für
die Vor aus set zun gen.

En de der 90er-Jahre leb ten in Ös ter reich über 480.000 Über-60-Jährige
in Ein-Personen-Personenhaushalten, bis 2030 wird mit ei ner Ver dop pe -
lung ge rech net. Am meis ten trifft es die Frau en, da die se ih re Män ner in
der Re gel „über le ben“. Die Iso la ti on nimmt ins be son de re im hö he ren
Al ter zu. Stu dien be le gen, dass der Wen de punkt et wa mit 75 Jah ren ein -
setzt, wenn der Fa mi lien kon takt so wie je ner zum Freun des kreis be dingt 
durch die ab neh men de Mo bi li tät und Ak ti vi tät ab nimmt.

In ei ner Pub li ka ti on der Rei he „Bau for schung für die Pra xis“ zum The ma 
„Ge mein schaft li ches Woh nen im Al ter“ wer den ins ge samt 21 Pro jek te
vor ge stellt, die von be treu ten Wohn grup pen für hil fe- und pfle ge be dürf -
ti ge Men schen über von Bau trä gern an ge bo te ne Haus- und Nach bar -
schafts ge mein schaf ten für äl te re Men schen bis hin zu selbst or ga ni sier -
ten Ge ne ra tio nen über grei fen den Wohn pro jek ten rei chen. Dar ge stellt
wer den die Wohn for men, In itia to ren und Be trei ber (zum Teil Ver ei ne,
aber auch Wohn bau trä ger, Stif tun gen oder Pfle ge ein rich tun gen); die
un ter schied li chen, den Be dürf nis sen an ge pass ten Lei stun gen; die Kos -
ten und selbst ver ständ lich die ar chi tek to ni schen wie stadt pla ne ri schen
Um set zun gen. 

Meist sind es en ga gier te Ver ei ne oder Stif tun gen wie „Alt wer den in Ge -
mein schaft e.V.“, „Wohn ge mein schaft Jung und Alt e. V.“ „Ver ein Haus

Die Hein zel männ chen von mor gen: Wie
kann die Le bens qua li tät von Men schen in
ih ren Woh nun gen durch den Ein satz mo -
derns ter Kom mu ni ka tions tech ni ken und
die In te gra ti on von Dienst lei stun gen, die
den Be woh nern Le bens räu me in ei ner
neu en Di men si on schaf fen, er höht wer den:
- In ter net / Int ra net
- Ge bäu de sys tem tech nik/Haus ma na ge ment
- Te le fon / Handy
- Platt form für Dienst lei stun gen

Ste phan Ba ra sits (AK 6)

Ha bi ta re se cum - Woh nen bei sich selbst - ist ein aus der 
be ne dik ti ni schen Tra di ti on stam men der Be griff. Der gro -
ße My sti ker Be ne dikt fin det die ses Woh nen bei sich
selbst als not wen di ge Geis tes hal tung für das Woh nen in
die ser Welt über haupt. Wer nicht bei sich selbst woh nen
kann, kann nir gends woh nen. We sent li ches Ele ment die -
ses Woh nens ist die Zen trie rung der Per son. Die se Zen -
trie rung hängt mit dem zu sam men, was man frü her als
spi ri tu el len Be reich in der Woh nungs pla nung (Ka pel le,
Me di ta tions raum, Herr gotts win kel) ge nannt hat. Die ser
un ver zweck te Be reich im Ge stal ten ei nes Wohn be reichs
ent spricht dem mys ti schen Be reich im ei ge nen Her zen.
Dass der Wohn be reich ei nem Men schen nicht nur Ge -
bor gen heit, Schutz und Er ho lung bie ten kann, son dern
auch für den spi ri tu el len Be reich der See le zu stän dig
sein muss, ist noch nicht hin rei chend the ma ti siert wor -
den. Wir fin den in al len Kul tu ren der Ver gan gen heit und
Ge gen wart im mer wie der sol che re li giö sen Be zir ke in
Häu sern vor. Mir er scheint es wich tig, ne ben men schen -
ge mä ßen Bau ma te ria lien, geo me tri schen Fi gu ra tio nen,
ener ge ti schen Aus rich tun gen oder öko lo gi schen Sys te -
men auch so et was wie den hei li gen Be zirk re prä sen tie -
ren de ar chi tek to ni sche Ele men te in das Woh nen ein zu -
be zie hen. Ar chi tek tur, die an lei tet zum Woh nen bei sich
selbst, zum Ru hen im Selbst, zur spi ri tu el len Pra xis. 

Hans Pe ter Pre mur (AK 7)
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Mo bi le“ oder „Stif tung Sinn vol le Le bens ge stal tung“, die Pro jek te ins Le ben ru fen. 
So zial orien tier te  Ein rich tun gen wie die „Freun de al ter Men schen e.V“ bie ten al -
ten Men schen mit De menz er kran kun gen Al ter na ti ven zu gro ßen Pfle ge ein rich -
tun gen. In an ge mie te ten Häu sern wer den be treu te Wohn ge mein schaf ten und
wei te re Al ten woh nun gen ein ge rich tet. 

An Be deu tung ge win nen auch pri vat or ga ni sier te Ge mein schafts pro jek te für die
Ru he standspha se. Ein rich tun gen wie das „Fo rum für ge mein schaft li ches Woh -
nen e. V.“ un ter stüt zen das Sich-Finden Gleich ge sinn ter. Zu kunfts wei send sind
wohl Wohn an la gen, in de nen Jün ge re und Äl te re zu sam men le ben, wie die von
der Stif tung Lie be nau in Süd deutsch land um ge setz ten Pro jek te. Stand ort mit ten
im Ort, Durch mi schung der Ge ne ra tio nen, ein ak ti ves Ge mein schafts le ben un -
ter stützt durch ei ne fi nan ziell ge si cher te Ge mein we sen ar beit, Mi schung von Ei -
gen tum und Mie te so wie Si che rung ei nes weit ge hen den Pfle ge an ge bots im Be -
darfs fall zäh len zu den Kri te rien die ses Kon zepts (Ro traut Wee ber u.a.: Ge mein -
schaft li ches Woh nen im Al ter. Stutt gart: Fraun ho fer IRB-Verl, 2001).

Be son de rer Vor bild cha rak ter wird der Se nio ren für sor ge in Dä ne mark be schie -
den, die – so ein Be fund, der auch durch ein EU-weites Ran king be stä tigt wird - 
„Hu ma ni tät, Fach lich keit und Öko no mie“ in vor züg li cher Wei se ver bin det. Wie
in an de ren skan di na vi schen Län dern gibt es in Dä ne mark ei nen An spruch auf
Grund- oder Volks ren te in der Hö he von et wa 800 Eu ro. Die me di zi ni sche und
pfle ge ri sche Ver sor gung der Be völ ke rung wird über Steu ern fi nan ziert. (Der Ein -
kom mens steu er höchst satz liegt bei 55 Pro zent, die Mehr wert steu er be trägt 25
Pro zent.)  Al ten hei me wur den ab ge schafft, de ren Zim mer in Gar con nie ren um -
ge baut. Neu ge baut wer den nur mehr Se nio ren zen tren, die  - mit Aus nah me des
Spe zial bet tes – von den Be woh ne rIn nen selbst ein ge rich tet wer den kön nen. Al te 
Men schen le ben so lan ge wie mög lich in ih ren ei ge nen Woh nun gen, was durch
ein dich tes Be treu ungs netz ge währ leis tet wird. Im Mo dell der „in te grier ten Pfle -
ge“ sind die An ge stell ten der Se nio ren zen tren zu gleich für die im Stadt teil bzw.
der Kom mu ne noch in den ei ge nen Woh nun gen le ben den al ten Men schen zu -
stän dig. Und wer in ei ne be treu te Ein rich tung über sie deln will/muss, schafft dies
auch bei nied ri ge rer Ren te (et wa nur der Grund ren te), da die Kos ten im mer nur
15 Pro zent des Ein kom mens be tra gen. (n. Pe ter Netz u.a.: An sät ze für ein zeit ge -
mä ßes Al ten ver sor gungs kon zept. Zur Se nio ren für sor ge in Dä ne mark. In: Ger -
hard Nü bel u.a. (Hg.): Al ter oh ne Gren zen. Al tern in Eu ro pa. Neu müns ter: Pa ra -
nus, 2002. S. 9-22.

Ausstieg in die Zukunft
Im Sin ne von öko lo gi scher und so zia ler Nach hal tig keit am in no vat ivsten sind ge -
mein schaft li che Wohn pro jek te, in de nen Um welt be wusst sein mit neu en For men 
des Zu sam men le bens ver bun den wer den. Im fol gen den ei ni ge Li te ra tur hin wei -
se. Noch im mer span nend zu le sen sind die Re por ta gen von Ul rich Gro ber über
„Öko-Siedlungen, Ener gie-Werkstätten und Denk fab ri ken“ in Deutsch land („Aus -
stieg in die Zu kunft“. Ber lin: Ch. Links, 1998). In ter es san te Bei spie le ei nes an de -
ren Zu sam men woh nens, Ar bei tens und Wirt schaf tens fin det man/frau in dem
von Ve ro ni ka Benn holdt-Thommsen u.a. he raus ge ge be nen „Sub sis tenz hand -
buch“ (Wien: Pro me dia, 1999). Be schrie ben wer den et wa die Kom mu ne Nie der -
kau fun gen in Deutsch land, „Land be set zun gen“ in Spa nien so wie Er zeu ger- Ver -
brau cher ge mein schaf ten in Eu ro pa so wie den USA. Die Öko dorf-Bewegung in
Deutsch land zielt auf die Grün dung neu er, ge mein schaft li cher Wohn for men. In
Se mi na ren und In ter es sen tIn nen tref fen wer den Er fah run gen aus ge tauscht und
nach neu en Wohn for men Su chen de ver netzt (vgl. www.ge mein schaf ten.de).  

Das Kon zept iDorf:
Die Kom mu ni ka ti on in te le ma tisch ge stütz -
ten Netz wer ken (Te le ma tik - Kunst wort aus 
Te lekom mu ni ka ti on und In forma tik) ist die
Ba sis für die zu künf ti ge öko no mi sche, so -
zia le, kul tu rel le und öko lo gi sche Ent wick -
lung be son ders in schwach struk tu rier ten

länd li chen Re gio nen. In ei nem in ter dis zi pli -
när an ge leg ten Ver bund pro jekt wer den die 
Plä ne und der Bau  von zu kunfts orien tier -

ten Mo dell dör fern un ter op ti ma ler Nut zung
der Te le kom mu ni ka ti on rea li siert.Es sol len

kon flikt freie, in te grier te und nach hal ti ge
öko lo gi sche, tech ni sche, öko no mi sche, so -

zia le und kul tu rel le Struk tu ren ent ste hen
(Sym bio se Mensch, Na tur, Tech nik).Die

Ent wick lung er folgt in ei nem in ter dis zi pli nä -
rem Op ti mie rungs pro zess.

Adolf Ja endl (AK 6)

Öko sied lung Dun kels tei ner Wald: Seit
fünf Jah ren wird ei nes der aus ser ge wöhn -

lichs ten Wohn pro jek te mit um fas sen der
Be rück sich ti gung von Aspek ten der Nach -

hal tig keit und des Kli masch ut zes be wohnt.
Die Bau fa mi lien er ar bei te ten ge mein sam
mit Fach leu ten ein in no va ti ves Ge samt -

kon zept. Zum ers ten mal wur de das ame ri -
ka ni sche „Pas si ve An nu al He at Sto ra ge
Sy tem“ mit ak ti ver So lar ener gie be schic -
kung kom bi niert so wie pflan zen ge klär te

Ab wäs sern für Toi let ten spü lung bzw. der
Spei cher teich als Schwimm teich ge nutzt.

Das al les bei durch schnitt li chen Bau kos ten 
aber über durch schnitt li chem En ga ge ment

und Zä hig keit.

Mi cha el 
Bock hor ni (AK 7)

Im pres sum: Me dien in ha ber, He raus ge ber: “Men schen für So li da ri tät, Öko lo gie und Le bens stil” (SOL), 1220
Wien, Ka mil len weg 8/4. Re dak tions an schrift: 7411 Markt All hau 5. Druck: Doncsecs, Pin ka feld. DVR 0544485.
Chef re dak teur die ses Hef tes: Hans Hol zin ger. Wis sen schaft li che Be treu ung: FG-SOL (For schungs ge sell schaft für
So li da ri tät, Öko lo gie und Le bens stil). Of fen le gung: In ha ber ist zu 100% der Ver ein SOL (Men schen für So li da ri -
tät, Öko lo gie und Le bens stil). Vor stand: Mar tin Brandt ner, Bar ba ra Bartl, Klaus Schus ter, An dre as Mit ter may er,
Dan Ja ku bo wicz, Ge rald Bau er, Her bert Floigl, Ka rin Jung nikl, Wal ter Ga lehr, Wil helm Schmidt, Franz Schröfl, Ro -
bert Schwind. Grund le gen de Rich tung: In for ma tio nen über Nach hal tig keit.
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Au to freie Wohn sied lun gen
In al len Um fra gen zu Stör quel len des per sön li chen Wohl be fin dens im Be reich ur ba -
nen Woh nens wird der Au to lärm als Haupt pro blem ge nannt. Ei ne nach hal ti ge Stadt -
ent wick lung ist da her sinn voll nur dann mög lich, wenn ei ne den Au to ver kehr re du -
zie ren de Ver kehrs pla nung mit ge dacht wird. Stadt ver kehr, Städ te bau und Öko lo gie
mit ei ner Re nais san ce des Städ ti schen zu ver knüp fen, fin den ih re ra di kals te Kon se -
quenz im Kon zept au to frei er Stadt quar tie re. 26 sol cher Pro jek te in Eu ro pa wer den
in ei ner Stu die des Frei bur ger Öko in sti tuts und des Bau hau ses Des sau an ge führt,
sechs da von in Fall bei spie len ge nau er ana ly siert. (Wolf gang Christ; Wil li Loo se: Städ -
te bau li che und öko lo gi sche Qua li tä ten au to frei er und au to ar mer Stadt quar tie re.
Bau haus Uni ver si tät Wei mar, Öko-Institut, Frei burg: Ei gen ver lag, 2001) 

Trotz des Schei terns an fäng li cher In itia ti ven sind die Au to ren über zeugt, dass in den
letz ten zehn Jah ren für be stimm te Grup pen der Be völ ke rung die Zeit of fen sicht lich
reif da für ge wor den ist, „ein Le ben oh ne ei ge nes Au to als in di vi du ell, ge sell schaft l ich, 
öko no misch und öko lo gisch sinn voll an zu er ken nen“. Im For schungs pro jekt wur den
un ter schied li che Gra de der Au to re du zie rung fest ge stellt. In au to frei en Wohn sied -
lun gen im stren gen Sinn ver pflich ten sich die Be woh ne rIn nen beim Er werb oder An -
mie ten der Woh nung, auf den Be sitz ei nes ei ge nen Au tos zu ver zich ten. Da mit ver -
bun den ist die Re du zie rung der Stell plät ze auf ei nen Bruch teil der sonst üb li chen
Park flä chen. Bei spie le hier für sind das Groß stadt quar tier Ter rain in Ams ter dam mit
600 Wohn ein hei ten, das 1998 fer tig ge stellt wur de, so wie das Pro jekt Saar land stra ße 
in Ham burg (Fer tig stel lung bis 2005). Auch das Wohn vor ha ben Flo rids dorf in Wien
ist die ser Ka te go rie zu zu zäh len. In au to ar men  Wohn quar tie ren gibt es kei ne for ma -
le Ver pflich tung zum Ver zicht auf ein ei ge nes Au to, je doch wer den An rei ze hier für
ge schaf fen. Wer ein Au to be sitzt, muss ei nen Stell platz nach wei sen und da für die
Kos ten auf brin gen, wer kein Au to be sitzt, spart die se Kos ten. Bei spie le hier für sind
grö ße re Wohn pro jek te, die ei nen gan zen Stadt teil um fas sen wie das Fran zö si sche
Vier tel in der Stadt Tü bin gen mit 2500 Wohn ein hei ten (Fer tig stel lung bis 2008) oder 
das Pro jekt Vau ban in Frei burg (vgl. da zu Sei te B-14). 

Die vor ge stell ten Bei spiele zei gen, dass mit In no vat io nen ein Le ben oh ne ei ge nes
Au to durch aus mach bar ist. So ist in Ham burg in den Miet kos ten ei ne Jah res kar te für 
die öf fent li chen Ver kehrs mit tel in te griert. Je deR Be woh ne rIn mit Füh rer schein er hält
au ßer dem mit tels Chip kar te Zu gang zum haus ei ge nen Fuhr park und kann die un ter -
schied li chen Fahr zeu ge - vom Elek tro mo bil bis zum Trans por ter auf Stun den ba sis –
mie ten. Fast al le Pro jek te ar bei ten mit Cars ha ring-Unternehmen zu sam men. Ent spre -
chen de Stell plät ze am Ran de der Sied lung er leich tern die Nut zung ei nes Au tos für
die je ni gen Zie le, für die an de re Ver kehrs mit tel kei ne ge eig ne ten An ge bo te be reit -
stel len. In te grier te Ge schäf te er mög li chen ei ne „Ver sor gung der kur zen We ge“. 

Die durch das Weg fal len der Park plät ze ge won ne nen Frei flä chen wer den häu fig ge -
mein schaft lich ge nutzt. In Wien Flo rids dorf ent stan den ein In ter net ca fe, ei ne Fahr -
rad werk statt, ein Ta ges el tern cen ter und ein Wasch sa lon. Das eben falls in Wien be -
hei ma te te Pro jekt Sarg fab rik mit 73 Wohn ein hei ten, das aus ei ner Ge mein schafts in -
itia ti ve he raus ent stan den ist, ver fügt gar über ein ele gan tes Ba de haus mit ei nem da -
rü ber ge le ge nen See ro sen teich. Pi kan tes De tail am Ran de: Das 1996 fer tig ge stell te
Vor ha ben wur de übri gens nur ge neh migt, weil es als Wohn heim de fi niert und so die 
zwin gend Park plät ze vor schrei ben de Stell platz ver ord nung um gan gen wer den
konn te.

Dass auch be reits be ste hen de Sied lun gen au to frei ge macht wer den kön nen, be wei -
sen wei te re vor ge stell te Bei spie le. In Nürn berg wur de  ei ne Sa tel li tens tadt aus den
70er-Jahren durch die Ver ban nung der Au tos aus dem Wohn be reich at trak ti viert, in
Wit ten berg die Äs the tik und At mo sphä re ei ner Gar tens tadt aus den 20er-Jahren
durch die Au to frei heit wie der her ge stellt. (In fos auch bei www.au to frei-wohnen.de).

„Co-Housing“ bie tet die per fek te Kom bi na ti -
on aus ge schütz ter Pri vat sphä re und ge leb -
ter Ge mein schaft. Es wird in Dä ne mark,
Hol land und den USA seit über 20 Jah ren
er folg reich ge lebt. 

Arch. Deub ner zeigt Bei spie le zum The ma
Co-Housing aus ver schie de nen Län dern
und teilt die Er fah run gen aus Ge sprä chen
mit Be woh nern mit.

Er lebt selbst seit über 15 Jah ren in ei nem
der ar ti gen Pro jekt und in iti iert der zeit ein
neu es Pro jekt „Le bens raum“ in Gän sern -
dorf, ne ben der be ste hen den Öko sied lung
„Gärt ner hof“.

Au to freie Mus ter sied lung – An ders als die
an de ren?

Ein Nied rig ener gie haus mit So lar kol lek to -
ren, ei ne win zi ge Ga ra ge, da für vie le Ge -
mein schafts räu me und auf wän di ge Grün -
raum ge stal tung in Kom bi na ti on mit ei ner
Kom mu ni ka tions kul tur, die Ver ant wor tung
und Ver bind lich keit ent ste hen lässt. Sie er -
hal ten Ein bli cke in das bun te Le ben der
au to lo sen Ge sel len.

Su san ne Wie den ho fer (AK 2)

Hel mut Deub ner (AK 1)


